
Hallo Nachbarn
Informationen zum Bürgerdialog Neukirchen-Vluyn

Zunächst einmal wollen wir uns ganz 
herzlich für die Teilnahme an unserem 
Bürgerdialog im Juli 2024 im Kulturcafé in 
Neukirchen-Vluyn bedanken. Hier konnten 
offen und direkt Fragen, Kritik und Hinwei-
se zum Projekt „Donkensee“ besprochen 
werden. Uns war und ist es wichtig, ehrlich 
und direkt miteinander zu sprechen und 
die unterschiedlichen Sichtweisen zu dis-
kutieren, um dem gegenseitigen Verständ-
nis einen Schritt näher zu kommen.

Dass es nach wie vor unterschiedliche 
Standpunkte und Positionen zu der 
geplanten Rohstoffgewinnung in Neukir-
chen-Vluyn gibt, ist uns bewusst. Dennoch 
konnten viele Teilnehmer unsere Argumen-
te aus unternehmerischer Sicht nachvoll-
ziehen. Daher freut es uns umso mehr, am 
Ende beider Veranstaltungen auch positive 
Rückmeldung bekommen zu haben.

Wir möchten hier noch einmal den Raum 
schaffen, wesentliche Anmerkungen, 
Hinweise und Diskussionspunkte für alle 
wiederzugeben, damit auch diejenigen, die 
nicht vor Ort waren, über die Ergebnisse 

Liebe Bürgerinnen und Bürger!
des Bürgerdialogs auf dem „auktuellen 
Stand“ sind. 

Wichtig zu wissen:
1. Der Regionalplan Ruhr ist nach 14 Jah-
ren Arbeit vom Ruhrparlament Ende 2023 
rechtskräftig beschlossen worden.

2. Klageverfahren beim Oberverwaltungs-
gericht NRW, wie aktuell gegen diesen Plan, 
dauern erfahrungsgemäß Jahre.

3. In Neukirchen-Vluyn sind von den 
ursprünglich 180ha nun noch 60ha als so-
genannte BSAB-Fläche ausgewiesen.

4. Die Bearbeitung der Antragserstellung 
inkl. Gutachten, Analysen etc. dauert ca. 
1-3 Jahre. 

5. In den nächsten Jahren wird die tatsäch-
liche Fördermenge von Kies und Sand am 
Niederrhein bei konstantem Bedarf  durch 
Werksschließungen und auslaufende Ge-
nehmigungen um 50% sinken.
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Jetzt Missverständnisse klären
Wir denken, dass die Termine der Bürger-
dialoge bereits jetzt nützlich waren, unter 
anderem, um Missverständnisse aus dem 
Weg zu räumen.  
 

Beginnen oder abwarten? 
Ein wesentlicher Kritikpunkt der Teilneh-
mer war, dass wir bereits jetzt mit den Vor-
arbeiten sowie dem Antrag anfangen und 
nicht erst das Urteil bzgl. der eingereichten 
Klage der Kommunen und des Kreises 
Wesel gegen den Regionalplan Ruhr ab-
warten. Aus unserer Sicht stellt sich die 
Situation aber wie folgt dar. Die Bauwirt-
schaft, die Kommunen und wir alle in NRW 
brauchen jährlich 55 Mio. Tonnen minerali-
sche Rohstoffe. Um die nötige Versorgung 
mit Kies und Sand als Hauptbnestandteil 
von Beton zu gewährleisten, müssen wir 
frühzeitig handeln, denn Antragserstellung 
und -genehmigung dauern erfahrungsge-
mäß mehrere Jahre. Wir warten seit weit 
über zehn Jahren auf diesen neuen Plan 
und damit auf die Möglichkeit, Anträge für 
An- schlussgenehmigungen zu bekom-
men. Da können wir uns als Unternehmen, 
aber auch als WIrtschaftsstandort nicht 
erlauben zu warten, da auch ein Urteil zur 
Klage wohl viele Jahre dauern wird.   

 

Keine Donken in Gefahr 
So wird zum Beispiel keine schützenswer-
te Donkenlandschaft gefährdet oder gar 
zerstört, da auf der Vorhabenfläche gar 
keine Donken vorhanden sind. Vielmehr 
wird erst im Rahmen der Rekultivierung 
(wieder) eine gestaltet Fläche entstehen, 
die die ursprüngliche Auenlandschaft am 
Niederrhein inkl. Donken nachbildet. 
 
Ersatzflächen für Landwirte 
Derzeit wird die Fläche als sogenanter 
„artenarmer Intensivacker“ genutzt. Aus 
ökologischer Sicht, also wenig Vielfalt 
hinsichtlich Pflanzen- und Tierarten. Für 
die Flächen, die bislang landwirtschaftlich 
genutzt werden, erhalten die Eigentümer 
auf Wunsch nahegelegene Ersatzflächen 
aus unserem Bestand.  
 

Es ist nicht zu  
früh für Gespräche

September 2024

„Wir wollen den Anwohnern und der Kommune 
etwas Gutes hinterlassen. Dafür gibt es zahlreiche 
Beispiele aus unserer Vergangenheit.“ 
CHRISTIAN STRUNK, GESCHÄFTSFÜHRER  
HÜLSKENS HOLDING GMBH & CO KG



1. Die Fördermenge sinkt 
In den nächsten fünf Jahren werden am 
unteren Niederrhein viele Betriebe schlie-
ßen, da die Rohstoffvorkommen erschöpft 
sind. Dadurch wird die Produktionsmenge 
von 14 Mio. auf 7 Mio. Tonnen pro Jahr 
sinken, obwohl der Bedarf an minera-
lischen Rohstoffen laut unabhängigen 
Studien konstant bleibt. 

Neue Anträge sind wichtig

Daher sind neue Genehmigungen für Kies- 
und Sandabbau nötig, um die Versor-
gungssicherheit in NRW zu gewährleisten, 
denn: Ohne Rohstoffe kein Bau. Ein zu-
sätzlicher Hinweis: Recyclingmaterial kann 
nur 18% des Bedarfs decken und darf in 
Ingenieurbauwerken, gesetzlich geregelt, 
nicht verwendet werden.

Keiner möchte Seeflächen mit einem 
Zaun drumherum sehen – wir auch nicht. 
Leider gibt es diese Negativbeispiele in 
unserer Region, doch das waren nicht 
unsere Projekte. In Xanten, Rheinberg, 
Wesel, Duisburg etc. kann man sehen, 
dass wir bei all unseren Projekten Wert 
darauf legen, hochwertige Landschaften 
und Lebensräume mit attraktiven Nut-
zungsmöglichkeiten zu hinterlassen. 
Folgende Fakten dazu:

Verpflichtende ökologische 
Rekultivierung
Als Betreiber sind wir gesetzlich dazu ver-
pflichtet, die Fläche während und nach der 
Rohstoffgewinnung ökologisch wiederher-
zustellen. Alle Leistungen werden aus-
schließlich von uns bezahlt. Dazu gehören 
Landschaftsbau und Maßnahmen zur 
Förderung der Biodiversität. Ein entspre-
chender Plan wird vor Beginn erstellt und 
ist Teil des Antrags. Dei Umsetzung aller 
Maßnahmen wird behördlich überwacht 
und bewertet.

Während der Arbeiten muss das Betriebs-
gelände aus Sicherheitsgründen einge-
zäunt werden. Sobald Teilabschnitte bzw. 
das Gesamtareal behördlich freigegeben 
ist, werden diese entfernt. Bei einigen ehe-
malige Abbauflächen, die zu Landschafts- 

Nachnutzung 
jetzt planen

oder Naturschutzgebieten erklärt wurden, 
bleiben manchmal Zäune zum Schutz der 
Pflanzen und Tiere stehen. Oft sind dann 
entsprechende Rundwege und Aussichts-
punkte für die Öffentlichkeit zugänglich.
 
Leistungen ohne kommunales Baurecht
In nahezu allen bisherigen Projekten 
haben wir zusätzliche Nutzungsmöglich-
keiten geschaffen. Beispiele sind Stege für 
Angler und Taucher, ein Hundestrand oder 
ein Parkplatz für Wanderer etc. Alle diese 
Dinge, ebenfalls komplett von uns bezahlt, 
können ohne kommunales Planungsrecht 
realisiert werden. Selbstverständlich aber 
im Dialog mit Ihnen, denn Sie sollen Ideen 
einbringen, was Sie sich als Mehrwerte 
vorstellen.

Leistungen mit kommunalem Baurecht
Darüber hinaus gibt es weitere vielfältige 
Möglichkeiten, die allerdings dem kommu-
nalen Bau- und Planungsrecht und damit 

der kommunalen Entscheidung unter-
liegen. Auch hier sind wir bereit, einen 
finanziellen Beitrag zu leisten.
Da solche Planungen langfristig angelegt 
sind und deren Umsetzung (Baurecht) 
teilweise auch langwierig ist, bietet sich 
ein frühzeitiger Dialog zu solchen Wunsch-
projekten mit der Stadt an.

Keine kommerziellen ANgebote
Was wir nicht tun, weil es nicht zu unseren 
unternehmerischen Leistungen gehört, 
sind jegliche Arten kommerzieller Sport-, 
Tourismus- oder gastronomischer An-
geboten. 

Bislang ist noch nichts – außer den 
gesetzlichen Vorgaben zur ökologischen 
Rekultivierung – für die Nachnutzung fest-
gelegt oder gar final verabschiedet. Genau 
das soll ja auch im Dialog mit Ihnen, 
sobald der Zeitpunkt für Sie geeignet er-
scheint, erarbeitet werden.

2. Unternehmerische Verantwortung 
Wir haben eine unternehmerische Ver-
antwortung. Als Wirtschaftsunternehmen 
wollen und müssen wir Geld verdienen, da 
wir als Ausbildungsbetrieb und Arbeitge-
ber für viele Hundert Menschen am Nie-
derrhein eine sichere Perspektive sorgen 
müssen.
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Der neue, gültige Regionalplan bietet uns die Möglichkeit, wieder Anträge für neue Betriebsstandorte zu stellen. Das ist aus 
zwei Gründen wichtig und auch dringend nötig.
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